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Bündelung
DieMelchtalerWasserversorgung soll
zusammengelegt werden. 24

So soll «Morgenstern» fit gemachtwerden
Ennetmoos Das über vierzigjährige SchulhausMorgenstern ist sanierungsbedürftig – das

steht für denGemeinderat ausser Frage. VorOrt kann die Bevölkerung sich ein Bild davonmachen.

Matthias Piazza
matthias.piazza@nidwaldnerzeitung.ch

DerZahnderZeit nagt amSchul-
haus Morgenstern. Auf das
Warmwasser muss man eine
Ewigkeit warten, dieHeizung ist
störungsanfällig, der über vier-
zigjährige Bau genügt in puncto
Brandschutz und Erdbebensi-
cherheit den heutigen Anforde-
rungen nicht mehr, die Fassade
ist schlecht isoliert. Die Gebäu-
dehülle verursacht unnötig hohe
Betriebs- und Unterhaltskosten:
Seit langem ist klar, dass etwas
gemacht werdenmuss.

Nach dem Nein zum Projek-
tierungskredit für eineSanierung
inklusive Anbau, um sämtliche
Klassen im «Morgenstern» zu
zentralisieren, ging derGemein-
derat nochmals über die Bücher
und erarbeitete ein Konzept für
die Sanierung und Optimierung
des Schulhauses Morgenstern
unterdemNamen«SOSMorgen-
stern».

So sollen etwa die Gebäude-
hülle gedämmt und die Heizung
ersetztwerden.Zudemsollendas
Flachdach saniert sowiedie elek-
trischen und sanitären Anlagen

erneuert werden. Durch den Er-
satzderLeuchtmittel durchLED
könne zusätzliche Energie ge-
spartwerden,heisst es inderBot-
schaft weiter.

Im vergangenen Jahr hat die
Projektsteuergruppe unter dem
Vorsitz vonGemeinderätinRegi-
naDurrer zusammenmitderPla-
nungskommission und der Plus-
Architekten AG auch ein neues
Raumkonzept entwickelt.Dieses
sieht drei Kindergartenzimmer
vor (also ein zusätzliches) sowie
genügendRaumfürdas schulbe-
gleitende Angebot wie etwa Lo-
gopädie. FürdieHauswartewür-
de auf jedemStockRaum für die
Reinigungsgeräte zur Verfügung
stehen.Zusätzlichermöglichtder
neuePersonenlift denhindernis-
freienZugang zuallenStockwer-
ken. Für die Blasmusik würde
RaumimSingsaal geschaffen,da-
mitdortdie Instrumenteversorgt
werden können. Das dadurch
freigewordene Zimmer könnte
wieder für Schulzwecke (Unter-
richt, Gruppenraum) verwendet
werden.Undauchdie grosszügi-
genVorräumewärendankbauli-
cher Massnahmen besser für
Unterrichtszwecke nutzbar.

SpezielleArchitektur soll
erhaltenbleiben

Lohnt sich eine Sanierung bei
diesemAltbaunoch?ReginaDur-

rermeint Ja: «Dankder sternför-
migenAnordnunghat jedesKlas-
senzimmer eine optimale Be-
sonnung und ist mit rund
80 Quadratmeternauch 10Qua-
dratmeter grösser als vorge-
schrieben. Mit ihren Ecken und
Nischen eignet sich diese Archi-
tektur ideal fürdieheutigenpäd-
agogischen Erfordernisse. Die
Klassen können in Gruppen auf-
geteilt werden, auch individuel-
lesArbeiten istmöglich»,hebt sie
die Vorteile dieses Baus aus den
1970er-Jahren hervor, der weit
über die Gemeindegrenzen hin-
ausbekannt sei. «Bei einemNeu-
bauwürdeman ausKostengrün-
den rechteckige Klassenzimmer
erstellenmit der gesetzlichmini-
mal vorgeschriebenenFlächevon
70 Quadratmetern.» Auch die
gute bauliche Substanz spreche
aus Sicht der Projektsteuergrup-
pe für eine Sanierung.

SanierungalsbestesPreis-
Leistungs-Verhältnis

Eine Sanierung würde sich auch
finanziell rechnen. «EinNeubau
würdezwischen14und16Millio-
nenFranken kosten,was dieGe-
meinde nicht ohne Steuererhö-

hung finanzieren könnte», gibt
Regina Durrer zu bedenken.
Nicht so bei einer Sanierung für
rund9MillionenFranken, da sei
in den nächsten Jahren nichtmit
einer Steuererhöhung zu rech-
nen. Und auch die Lebensdauer
betrage beim sanierten Altbau
weitere40 Jahre, alsonichtweni-
ger als bei einemNeubau.

Stimmen die Ennetmooser
am21. Mai anderUrnedemBau-
kredit von 8,77 Millionen Fran-
ken inklusiveProvisoriumzu, soll
spätestens imHerbstmit denSa-
nierungsarbeitenbegonnenwer-
den. Bis im Sommer 2018 wird
der Kindergarten dann beim
SchulhausSt. JakobUnterschlupf
finden, wo schon seit Jahren die
erste und zweite Klasse unter-
richtet werden. Eine Schulstufe
wird im oberen Stock des neuen
Feuerwehrlokals untergebracht.
Für eine weitere Schulstufe wer-
denocheineLösunggesucht, zur
Diskussion stehen Container-
pavillons.

Bevölkerungwird ins
Schulhauseingeladen

Damit sichdieEnnetmooser sel-
ber vom Sanierungsbedarf über-

zeugen können, sind sie am
17. und 27. Januar ins Schulhaus
Morgenstern eingeladen (um je
19.30 Uhr). «So können sich die
Leutemit eigenenAugeneinBild
vom Zustand machen und sich
über unsere Pläne informieren.
Das ist anschaulicher als eine tro-
ckene Präsentation», soDurrer.

Würde der Sanierungskredit
abgelehnt werden, kämen laut
Durrer hohe Unterhaltskosten
auf dieGemeinde zu, was früher
oder später in einemNeubau en-
denwürde.

Sanieren, abernicht
zusammenlegen

Es ist nicht der erste Anlauf für
eine Sanierung. Bereits 2008
wurde der Sanierungsbedarf er-
kannt, das Projekt aber wegen
derZusammenlegungvonSchul-
und politischer Gemeinde ver-
tagt. 2013 machten die Ennet-
mooser demGemeinderat einen
Strich durch die Rechnung. Er
wollte diePlanung für Sanierung
und Ausbau eines zentralen
SchulstandortesMorgensternvo-
rantreiben – mit Aufhebung von
St. Jakob.DerPlanungskredit da-
für wurde abgelehnt.

«Fahrplan» stimmt in jederBeziehung
Alpnach Mit einemKostendach von 40Millionen Frankenwird die ARA Sarneraatal

bis 2018/19 ausgebaut. Ein Zwischenbericht nach gut neunmonatiger Bauzeit.
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Während die bestehende rund
40-jährige Abwasserreinigungs-
anlage Sarneraatal im Eichi in
Alpnach voll in Betrieb ist und
auch seinmuss, wird die gesam-
te Anlage gleichzeitig auf den
neusten technischen Stand ge-
bracht. Ende 2018/Anfang 2019
soll die notwendige Reinigungs-
kapazität zur Verfügung stehen,
um den gesetzlichen Vorgaben
und den Anforderungen durch
das Bevölkerungswachstumund
neuer oder erweiterter Betriebe
zu entsprechen. «Das Ziel beim
derzeit laufenden Ausbau der
ARA Sarneraatal ist die Sicher-
stellung der Abwasserbehand-
lungmit einemPlanungshorizont
bis ins Jahr 2035», erklärte Sepp
Amgarten, Geschäftsführer des
Entsorgungszweckverbandes
Obwalden (EZV), bei einem
Rundgang auf der Baustelle. Die
Ausbaudimensionierungbeträgt
65000 Einwohnerwerte, was
eineSteigerunggegenüberheute
um 23 Prozent bedeutet.

Betonmauern fürdiedrei
Reinigungsbeckenstehen

Dem Aussenstehenden fallen
heute insbesondere die neuen
massiven hohen Betonmauern
aufderWestseitedeserweiterten
Areals auf. Dabei handelt es sich
um die drei SBR-Becken, in wel-
chendereinstdereigentlicheRei-
nigungsprozess stattfindenwird.
(SBR = Sequenzielles Biologi-

schesReinigungsverfahren).Die
drei zusammengebautenBecken
weisen eine Länge von rund 58
Metern, eine Breite von 28 Me-
ternundeineHöhevongut8Me-
tern auf. Die drei gleich grossen
Becken fassen zusammen rund
10000KubikmeterWasser. Die
Beckenwerden nicht überdacht.
Nach dem Reinigungsprozess
wird dasWasser künftig aus die-
sen Becken direkt in die be-
stehende, rund2Kilometer lange
Tiefenwasserleitung in den Alp-
nachersee fliessen.

Auf der Nordseite der drei
SBR-Becken ist ein Reserveplatz
vorhanden, auf welchem später
eineAnlage fürdieFiltration von
Mikroverunreinigungen (bei-
spielsweisedurchMedikamente)
realisiertwird.Diese ist nichtBe-
standteil des laufenden Ausbau-
projektes.

Betriebsgebäude
undweitereBauten

Vorgezogen wurden in den Jah-
ren 2014/15 der Umbau und die
Aufstockung des Betriebsgebäu-
des.DerzeitwirdaufderOstseite
des Areals mit dem Bau eines
Werkgebäudes und eines Gas-
speichers begonnen. Die be-
stehenden Vor- und Nachklär-
beckenwerdenspäteralsVorklär-
respektive Sandfangbecken
umgebautund indieneueAnlage
integriert. Vorderhand werden
auf der Baustelle vor allem noch
Baumeisterarbeiten ausgeführt.
Sepp Amgarten rechnet, dass ab
dem 2. Quartal 2017 mit den

technischen Installationen be-
gonnenwerden kann.

Der«Fahrplan»stimmt,der
Kreditwirdeingehalten

«Nach einer gut neunmonatigen
Bauzeit sind wir in jeder Bezie-

hung auf Kurs», berichtet Sepp
Amgarten.Dazuhabenebenden
gutenLeistungender beteiligten
Unternehmen und ihrer Mit-
arbeitenden auch die günstige
Witterung beigetragen.

«Bisher sind rund9Millionen

Frankenverbautworden», soder
EZV-Geschäftsführer weiter,
«und wir können davon ausge-
hen, dass der von den Delegier-
ten des EZVEnde 2012 bewillig-
te Maximalkredit von 40Millio-
nenFrankeneingehaltenwerden

kann.» Einer Eröffnung der ge-
samten neuen Anlage Ende
2018/Anfang 2019 sollte aus
«heutiger Sicht nichts im Wege
stehen, ausser das Wetter oder
anderehöhereGewalt verzögern
das Projekt».

«DieseArchitektur
eignet sich ideal
fürdieheutigen
pädagogischen
Erfordernisse.»

ReginaDurrer
Gemeinderätin

Sepp Amgarten, Geschäftsführer des Entsorgungszweckverbandes Obwalden (EZV), zeigt die Baustelle für die neue Abwasserreinigungsanlage
Sarneraatal. Bilder: Corinne Glanzmann (Alpnach, 10. Januar 2017)


